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uch Norwegen im Programm 
Moskaus verzeichne!

Stalin hat seine Ansprüche bei den Anglo-Amerikanern angemeldet
Fernschreiben unserer Berliner Schriftleitung 

(6sz) Berlin, 11. Mai
Die Anglo-Amerikaner haben zwar in 

Teheran den Bolschewisten die Herr­
schaft über Europa zugesprochen, aber 
nach außenhin legten sie immer noch 
einen gewissen Wert- darauf, sich zu­
mindest als die „zukünftigen Mandatare 
für Mittel- und Westeuropa“ zu be­
zeichnen. Es gab auch eine Anzahl 
europäischer neutraler Staaten, die 
durchaus geneigt waren, diese Behaup­
tungen für bare Münze zu nehmen. 
Man kann sich deshalb die Aufregung 
vorstellen, als Reuter gestern amtlich 
meldete, daß die Sowjetregierung für 
den Fall eines Sieges „zusammen mit 
Großbritannien und den USA an der 
Besetzung Norwegens beteiligt zu wer­
den wünscht, so bald dies Land befreit 
sein wird.“ Reuter zitiert dabei den 
„Daily Scetsch“, der auf Grund „inter­
ner Informationen“ meldet, daß gegen 
diese sowjetischen Pläne „von den Be­
teiligten keine Einwendungen erhoben 
werden könnten“. Man müsse damit 
rechnen, daß ein formelles Abkommen 
bald abgeschlossen werde.

Abgesehen davon, daß es infolge des 
Ausbleibens eines Feindsieges nicht zu 
einer Besetzung Norwegens durch die 
Amerikaner, Engländer und Bolschewi­
sten kommen wird, zeigt dieser Vorgang 
erneut die führende Rolle der Bolsche­

Harte Kämpfe im Brückenkopf von Sewastopol
Den Sowjets nach erfülltem Auftrag die Trümmer der Stadt überlassen

Fernschreiben unserer Berliner Schriftleitung 
<ZW) Berlin, 11. Mai

Als die Zurückverlegung des Süd­
flügels der Ostfront auch die Räumung 
der Krim hach sich zog, hatte die Be­
satzung von Sewastopol die wichtige 
Aufgabe, starke bolschewistische 
Kräfte auf sich zu ziehen und zu bin­
den, um die ungestörte Rückführung 
der deutschen Divisionen zu sichern. 
Außerdem mußte durch einen hinhal­
tenden Widerstand die Zeit zur Weg­
schaffung des schweren Kriegsgeräts 
und zur Vorbereitung der Sprengung 
aller kriegswichtigen Anlagen gewon­
nen werden. Nachdem diese Maßnah­
men planmäßig durchgeführt waren, 
erging an die. tapfere Besatzung von 
Sewastopol der Befehl zur Einstellung 
der Verteidigung. Die Bolschewisten 
haben ein völlig zerstörtes und ver­
wüstetes Gebiet besetzen können, aber 
ihr operatives Ziel der Abschneidung 
und Vernichtung der deutschen Kräfte 
haben sie nicht erreicht. Die Divisionen, 
die bisher die Krim gegen eine bol­
schewistische Uebermacht gehalten

Glückwünsche des Führers
Berlin, 10. Mai

Der Führer hat aus Anlaß des rumäni­
schen Nationalfeiertages dem König von 
Rumänien und Staatsführer Marschall 
Antonescu In herzlichen Worten gehal­
tene Glückwunschtelegramme über­
sandt.

tcriLfuyt.'"> \_r/uj öLruLVLWLi.-, t von links den ,,Panzergrafen während seiner Eintragung in das Goldene Buch der
Graf StrachWttobtn^Beoieiturtff des stellvertretenden Gauleiters Metzner (rechts),auf dem Weg zur Führertagung im Opernhaus. —

Aufnahmen: Pyka

Unsere Bilder vom Empfang des oberschlesischen Brillantenträgers, ^r^T"“j°r Graf Strachwitz, zeigen
Stadt. Rechts von ihm Oberbürgermeister Dr. Tießler. — Graf Str»6-; ’ ohp. -.^eituńST ■ des Stellvertreter,aKn uuuieuers ----- ■; -» «-•*• *•

Beim Besuch in einem Rüstungswerk wurde dem tapferen Sohl Glesiens ein Geschenk überreicht, das sinnvoll die enge Verbindung gwischen Front und Heimat unterstreicht.

wisten im Lager unserer Feinde auf. Die 
Briten haben bisher eifersüchtig auf 
einer Vormachtstellung im Nordsee­
raum best anden und mehr als einen 
Krieg geführt, um in ihrer Ostflanke 
keine andere Macht groß werden zu 
lassen.. Nun müssen sie — alles wegen 
Danzig! — die Aussicht auf eine direkte 
bolschewistische Nachbarschaft hin­
nehmen, wobei sie sich unzweifelhaft 
darüber im klaren sind, daß diese Nach-

London vollkommen machtlos
Churchill gibt Vordringen der Bolschewisten in den Mittelmeerraum zu

Stockholm, 10. Mai
Reuter meldet aus London, daß 

Churchill am Dienstag im Unterhaus 
gefragt wurde, warum die britischen 
Streitkräfte die Entwaffnung von grie­
chischen Schiffen in einem britischen 
Hafen vornahmen; Churchill müsse 
zugeben, daß auf dem in Frage kom­
menden britischen Schiff bolschewisti­
sche Unruhen ausgebrochen waren.

Er erklärte, das Schiff — ein Zer­
störer — war im Dienste der Royal 
Navy eingesetzt gewesen; nach seiner 
Ueberholung und Neubestückung 
mußte es jedoch der griechischen Flotte 
übergeben werden. Angesichts der 
kürzlich im Mittelmeerraum ausge­
brochenen Unruhen, die auch unter den 

haben, stehen zum Einsatz an anderen 
Stellen der Front zur Verfügung. 
Genau so wie die Krise im Süden der 
Ostfront gemeistert ist und die Lage 
stabilisiert werden konnte, so ist auch 
bei der Räumung der Krim das Gesetz 
des Handelns bis zum 
blick in der Hand 
Führung geblieben.

letzten Äugen­
der deutschen

Die am vergangenenDie am vergangenen Montag abend 
zur Auffüllung der schwer mitgenom­
menen Stoßdivisionen herangefuhrten 
feindlichen Verbände griffen bei Nacht 
aus dem Einbruchsraum im Südab sehn itt 
■heraus nach Nordwesten an. Gleichzeitig 
stürmten weitere starke Kräfte auf 
dem Nordufer der Ssewernaja-Bucht 
vor. Die Angriffe von Norden wurden 
durch - energische Gegenstöße auf- 
gefangen. Im Südabschnitt vermochte 
der Feind dagegen unter schweren 
Verlusten einige Höhen zu gewinnen, 
von denen aus die im Flachland he­
gende Stadt durch Artillerie be­
herrscht werden kann. 
■ 

barschaft nach dem Willen Stalins nicht 
vorübergehender, sondern dauernder 
Natur sein würde. Auch für die Schwe­
den wird durch die neue sowjetische 
Forderung das gefährliche Problem der 
direkten bolschewistischen Grenznach- 
barschaft auftauchen, an dem sie noch 
sorglos vorübergingen, als sie kürzlich 
weit vom Schuß den Finnen den un­
gebetenen Rät gaben, sich mit dem Bol­
schewismus zu verständigen.

Offizieren und Mannschaften dieses 
Schiffes Platz griffen, war die Admi­
ralität nicht in der Lage, dieses Schiff 
wieder mit einer griechischen Mann­
schaft zu besetzen, und die bereits an 
Bord befindliche Besatzung wurde zu­
rückgezogen. Es kann nicht in Frage 
kommen, daß ein so wertvolles Schiff 
unter den augenblicklichen besonderen 
Verhältnissen wieder mit einer Mann­
schaft besetzt wird, deren Ver­
trauenswürdigkeit nicht garantiert ist.

Churchill hat also zugeben müssen, 
daß die Bolschewisten — seine lieben 
Freunde — jetzt in Englands bisherigen 
Interessenraum, das Mittelmeer, einge­
brochen sind und dort „Unruhen“ her­
vorriefen.

in den Ruinen von Gehöften und Häu­
sern setzten sich unsere Truppen er­
bittert zur Wehr. Immer wieder ver­
suchte der Feind durch Artillerie und 
Bomber ihren Widerstand zu brechen, 
wobei unsere gegen Erd- und Luftziele 
kämpfende Flak zehn sowjetische Flug­
zeuge vernichtete. Grenadiere behaup­
teten aber trotz des immer schwerer 
werdenden Druckes ihre Linien, bis die 
Stadt von den Kräften durchschritten 
war, die bisher im Nord- und Ost-Ab­
schnitt abgeriegelt waren. Dann gaben 
auch sie nach, lieferten dem Feind 
schwere von Schlachtfliegern unter­
stützte Straßenkämpfe und setzten sich 
hart westlich von Sewastopol von 
neuem fest. Durch hochgehende Minen, 
Bombenwürfe und Artilleriefeuer 
hatten die in die Stadtbezirke einge­
drungenen Bolschewisten erhebliche 
Verluste. Außer den über dreißig 
durch unsere Luftwaffenverbände 
außer Gefecht gesetzten Sowjetpanzern 
blieben zahlreiche vor den mit schweren 
Waffen gespickten Straßensperren 
liegen.

In der Nacht zum 10. Mal bereitete 
der Feind weitere Vorstöße gegen den 
jetzigen die Hafenanlagen und Flug­
plätze zwischen Stadt und Kap-Cher- 
son umfassenden Brückenkopf vor. Un­
sere Kampfflieger bombardierten die 
erkannten Truppenbewegungen, so daß 
die Sowjets den beabsichtigten Angriff 
noch nicht durchzuführen Vermochten. 
Trotz der Räumung von Sewastopol 
gehen die Kämpfe weiter.

Unter stürmischen Heil-Rufen reckten sich tausende von Händen dem ober­
schlesischen Brillantenträger Graf Strachwitz zum Gruß entgegen, als er in 

der Gauhauptstadt eintraf. Aufnahme: Pyka

Oberschlesien grüßte 
seinen tapferen Sohn 
Begeisterung um Graf Strachwitz in der Gauhauptstadt

(ÓŚZ) Kattowitz, 11. Mai
Generalmajor Graf Strachwitz in 

der Gauhauptstadt! Wie ein freudiger 
Mahnruf klang diese stolze Kunde in 
die Herzen der Kattpwitzer Bevölke­
rung, und sie fand vor allem bei der 
Jugend ein frohes und dankbares 
Echo. Aus den verschiedenen Stand­
orten kamen die Jungen und Mädel 
schon am frühen Mittwochmorgen 
heranmarschiert. Die Schulen hatten 
ihre Pforten geschlossen und die Ju­
gend zum Empfang des oberschlesi­
schen Brillantenträgers entsandt. So 
waren denn alle Straßen, die der 
Ehrengast unseres Gauleiters passie­
ren sollte, dicht von Pimpfen und 
Jungmädeln, Hitlerjugend und BDM. 
umsäumt. Hakenkreuzfähnchen flat­
terten über diesem lebenden Wall, der 
schließlich von Luftwaffenhelfern und 
von den Männern der Polizei abge­
sperrt wurde. Kopf an Kopf standen 
auch die Männer und Frauen der 
Gauhauptstadt auf den Bürgersteigen 
rings um den Friedrichsplatz und am 
Rathaus. Wer es sich zeitlich irgend­
wie einrichten konnte, wollte mit da­
bei sein, wenn der 11. Träger der 
höchsten deutschen Tapferkeitsaus­
zeichnung, ein Mann der oberschlesi­
schen Erde, in Kattowitz eintraf und 
mit dem Gruß der Gauhauptstädter 
den des ganzen oberschlesischen Vol­
kes empfing.

Gegen 10.30 Uhr rollte der Wagen 
des Stellvertretenden Gauleiters mit 
Generalmajor Graf Strachwitz vor 
dem Kattowitzer Rathaus an, nachdem 
der Brillantenträger kurz vorher Gau­
leiter Bracht einen Besuch abstattete, 

der es sich nicht nehmen ließ, diesen 
ehrenvollen Sohn Oberschlesiens zu 
begrüßen und ihm den Dank und die 
Anerkennung der Heimat für seine 
Heldentaten an der Front zum Aus­
druck zu bringen. Eine Jubelwelle 
ging dem in der Poststraße An­
kommenden voraus, und die herzlichen 
Rufe steigerten sich mit den schmet­
ternden Fanfarenklängen eines Spiel­
mannszuges zu heller Begeisterung, 
als Graf Strachwitz den Wagen ver­
ließ und mit sichtlicher Bewegung 
für diese herzliche Begrüßung dankte.

Im Sitzungssaal des Rathauses 
wandte sich Oberbürgermeister Dr. 
Tießler mit warmen Worten an den 
hohen Gast und hieß Generalmajor 
Graf Strachwitz in der Gauhauptstadt 
willkommen. Der herzliche Empfang 
soeben habe bestätigt, mit welcher 
Freude und Begeisterung die Herzen 
der Kattowitzer Bevölkerung und vor 
allem der Jugend ihm entgegenschla­
gen, sagte der Oberbürgermeister, 
und er bat den Brillanten träger, sich 
in das Goldene Buch der Stadt ein­
zutragen. Anschließend wurde Graf 
Strachwitz ein Ehrengeschenk der 
Gauhauptstadt überreicht.

Unter dem lauten Jubel der am 
Friedrichsplatz versammelten Jugend 
und dichter Menschenmauern begab 
sich der Generalmajor mit dem Stell­
vertretenden Gauleiter und in Beglei­
tung hoher Würdenträger von Partei, 
Staat und Wehrmacht nach dem 
Opernhaus und schritt hier die Front 
der Ehrenkompanie und der Abteilung 
des Reichsarbeitsdienstes ab. (Aus­
führlicher Bericht über den weiteren 
Verlauf des Besuches auf Seite 4). Li
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Bolschewistische Angriffe gescheitert
Die Trümmer der Stadt Sewastopol geräumt

Aus dem Führerhauptquartier, 
10. Mai

Das Oberkommando der Wehrmacht 
gab am Mittwoch bekannt:

Im Brückenkopf Sewastopol stehen 
deutsche und rumänische Truppen wei­
ter in schweren Kämpfen mit den vor­
dringenden Bolschewisten. Im Zuge 
unserer Absetzbewegungen wurden die 
Trümmer der Stadt Sewastopol ge­
räumt. Schlachtflugzeuge vernichte­
ten am gestrigen Tage 30 sowjetische 
Panzer. In I.uftkämpfen und durch 
Flakartillerie wurden neunzehn feind­
liche Flugzeuge abgeschossen.

Das Eichenlaub verliehen
Führerhauptquartier, 10. Mai 

Der Führer verlieh am 4. 5. das 
Eichenlaub zum Ritterkreuz des Ei­
sernen Kreuzes an Oberstleutnant Wil­
helm Eggemann, Kommandeur eines 
norddeutschen Grenadier-Regiments, 
als 468. Soldaten der deutschen Wehr­
macht.

Mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet 
Führerhauptquartier, 10. Mai 

Der Führer verlieh das Ritterkreuz 
'des Eisernen Kreuzes an: Oberst Alfred 
Kuhnert, Kommandeur eines Liegnitzer 
Gren.-Rgt.; Major Otto Schlesinger, 
Kommandeur eines Königsberger Gre- 
nadier-Rgt.; Hauptmann d. R. Bruno 
Bogert, Kommandeur eines Sicherungs­
bataillons; Hauptmann d. R. Fritz Ru­
dolf Schultz; Bataillonskommandeur in 
einem Bamberger Panzer-Rgt.; Gefr. 
Jakob Zerth, stellvertretender Grup­
penführer in einem niedersächsischen 
Gren.-Rgt.

Der Führer verlieh auf Vorschlag 
des Oberbefehlshabers der Luftwaffe, 
Reichsmarschall Göring, das Ritterkreuz 
des Eisernen Kreuzes an Major Grons, 
Gruppenkommandeur in einem Trans­
portflieger-Geschwader.

Das Problem der USA
ep Lissabon, 11. Mai 

„Der Antisemitismus gehört zu den- 
bedeutendsten Tagesproblemen der heu­
tigen Zeit in den beiden Amerikas“. 
Diese Feststellung traf das Mitglied des 
höchsten USA-Bundesgericht, Murphy, 
auf einer Versammlung des nordameri­
kanischen Nationalkomitees gegen die 
Judenverfolgung, dessen Vorsitzender 
Murphy 1st.

Neue Ostabzeichen in den Landesfarben
Die im Reich eingesetzten Arbeiter aus dem Osten werden demnächst neue 
Ostabzeichen in den Landesfarben tragen. Diese Neuerung stellt eine äußere 
Anerkennung dar für im Kampf gegen den Bolschewismus geleistete Arbeit. 
Unser Bild zeigt von links nach rechts die Abzeichen für den russischen, 

den weißruthenischen und den ukrainischen Arbeiter.
Presse-Hoffmann

Das Antlitz des Weisen
, Von Prof. Dr. Wilhelm Waetzoldt (Universität Halle)

Die Seele läßt sich nicht malen, wohl 
aber die Beseeltheit. In Blicken, Mie­
nen. Gebärden, Haltungen besitzen 
wir sichtbare Anweisungen auf ein 
Nichtsichtbares. Wäre es anders, so 
könnte kein Maler und kein Bildhauer 
einem Menschenantlitz den Stempel 
des Geistes aufprägen.

Es gibt kaum einen Moment des 
geistigen Lebens, den nicht einmal ein 
Künstler zum Motiv gewählt hätte. 
Erfahrung und Menschenkunde, Phan­
tasie und Intuition haben Pinsel und 
Meißel geführt. Wir blättern in dem 
großen Bilderbuch der abendländischen 
Kunst und schlagen einige Seiten auf, 
von denen uns das Antlitz des Weisen 
anschaut.

Denkergestalten in ihren Klausen, 
lesend, schreibend, disputierend, ein­
sam sinnend, hat Rembrandt wieder­
holt gemalt. Ueber diese. Stilleben 
und Sittenbild verbindende Gruppe 
der sogenannten „Philosophen" ragt 
hinauf in das Sinnbildliche Rembrandts 
Spätwerk des Aristoteles mit. der Büste 
Homers. In der Stimmung einer tiefen, 
von Schwermut überschatteten Kon­
templation hat der antike Weise seine 
Rechte auf das Haupt des Dichters ge­
legt, als ginge ein schöpferisches Flui­
dum aus von diesem Schädel, in dem, 
wie Goethe gesagt hat, „die unge­
heuren Götter und Helden soviel 
Raum haben als im weiten Himmel 
und der grenzenlosen Erde“. Im Mut­
terschoß der besinnlichen Gestimmt- 
heit ruhen noch die Gedanken. Der 
Moment der Inspiration ist ihre Ge­
burt Dieses Wunder, das am und mit

Im Raum von Jassy, östlich des 
Sereth und auf dem Westufer der Mol­
dau scheiterten örtliche Angriffe der 
Bolschewisten.

Schnelle deutsche Kampfflugzeuge 
vernichteten nördlich Murmansk drei 
sowjetische Schnellboote, sowie zwei 
Handelsschiffe mit insgesamt 2600 BRT. 
Bei Angriffen auf deutsche Stützpunkte 
im hohen Norden verloren die Bolsche­
wisten neunzehn Flugzeuge.

An der italienischen Südfront wur­
den mehrere feindliche Vorstöße abge­
wehrt. Stoßtrupps sprengten zahlreiche 
feindliche Kampfstände. Kampfflug­

Englands gewaltige Schuld
Eine indische Erklärung auf der ILO 

Stockholm, 10. Mai 
Auch der Vertreter der indischen Ar­

beiter auf der ILO-Konferenz in Phi­
ladelphia hat sich energisch gegen den 
tendenziösen Bericht des Vorsitzenden 
über die Ursachen der Hungersnot ge­
wandt. Afiab Ali erklärte einem Ver­
treter des Reuterbüros: „Der Vorsitzende 
hat Indien eine große Ungerechtigkeit 
angetan, pies bezieht sich insbesondere 
auf die Provinz Bengalen, die schwer 
gelitten hat und es jetzt, noch tut. Er 
schob die Schuld an der Hungersnot in 
erster Linie einer örtlichen Mißernte 
und in zweiter Linie einer Schiffsraum­
knappheit zu.

Auf Wachtposten im Sädosten
Der rumänische Nationalfeiertag — Feierstunde in Berlin

Berlin, 10. Mai
Anläßlich des rumänischen National­

feiertages am 10. Mai veranstalteten 
die Kgl.-Rumänische Gesandtschaft 
und die Deutsch-Rumänische Gesell­
schaft in Berlin eine Feierstunde, an 
der von deutscher Seite in Vertretung 
des Reichsaußenministers Unterstaats­
sekretär Honke sowie weitere nam­
hafte Vertreter von Partei, Staat und 
Wehrmacht teilnahmen. Eine Reihe 
von Vertretern des Diplomatischen 
Korps, an ihrer Spitze der Kaiser­
lich-Japanische Botschafter General 
Oshima waren gleichfalls an vesend.

In Vertretung des aut einer Dienst­
reise befindlichen Präsidenten der 
Deutsch-Rumänischen Gesellschaft, 
Botschafter Graf von der Schulen­
burg, hielt der Vizepräsident, Wehr­

einem Denker geschieht, versinnbild­
licht die Kunst durch zwei Gestalten: 
durch den Inspirierten und durch den 
Inspirator. Der Ruf von oben oder die 
„innere Stimme“ aus geheimnisvoller 
Tiefe verkörpern sich in der Gestalt 
des Genius, der, wie z. B. auf Rodins 
Victor-Hugo-Denkmal dem Dichter die 
poetische Idee zuraunt, oder in dem 
Engel hinter der Schulter des heiligen 
Matthäus, den Rembrandt gemalt hat. 
Mit Schreiben einhaltend lauscht der 
Evangelist ifn Flüstern des mystischen 
Boten dem Kommen und Gehen der 
eigenen Gedanken. Ueber dem Augen­
blick der Inspiration liegt noch nicht 
das Licht des klaren Denkens, sondern 
das Helldunkel zwischen Träumen 
und Wachsein. Der Gedanke „däm­
mert“ erst auf. Rembrandt hat beson­
dere ■ malerische Ausdrucksmittel ge­
funden, um diesen seelisch-geistigen 
Vorgang zu veranschaulichen: er bettet 
das weltergreifende Organ des Auges 
in Schattentiefen, nimmt ihm so die 
Aktivität des Blickens und sammelt 
das höchste Licht auf der Stirn des 
Weisen, als erhelle es sich hinter der 
beinernen Wand der Gedankenwerk­
statt. ,

Im Dom zu Orivieto schuf Luca 
Signorelli einen Zyklus der „letzten 
Dinge“: Antichrist, Auferstehung der 
Toten, Paradies und Hölle. Unterhalb 
dieser gewaltigen Fresken malte 
Singnorelli sieben Ideal-Bildnisse der 
Dichter des Jenseits, umgeben von 
kleinen grau in grau gehaltenen Sze­
nen aus ihren Werken. Dante scheint 
eine Stelle in seiner Divina commedia 

zeuge griffen Schiffsziele am Lande­
kopf von Nettuno mit gutem Erfolg an. 
Zwei Frachter mit insgesamt 5000 BRT.. 
zwei größere Landungsfahrzeuge und 
ein Zerstörer wurden schwer getroffen. 
Die Vernichtung eines Teiles dieser 
Schiffe ist wahrscheinlich.

Bei seinen Angriffen gegen Orte in 
den besetzten Westgebieten und den 
Vorstößen in den Raum von Luxem­
burg und Saarbrucken verlor der Feind 
gestern 19 Flugzeuge.

Einzelne britische Flugzeuge warfen 
in der letzten Nacht Bomben -auf das 
Stadtgebiet von Berlin.

Ich komme nicht nur aus Bengalen, 
sondern bin auch Mitglied der bengali­
schen gesetzgebenden Versammlung seit 
ihrer Einsetzung im Jahre 1937 und ich 
erkläre mit voller Uebemahme der Ver­
antwortung, daß die bengalische Hun­
gersnot keineswegs auf irgendeine Miß­
ernte zurückzuführen ist. Die bengali­
sche Hungersnot ist ein glattes' und 
einfaches Ergebnis des Krieges. Bis 
regelrechte Lebensmittelzufuhr von 
außerhalb sichergestellt ist, wird die 
Hungersnot genau so schwer bleiben, 
wie sie im vergangenen Jahre gewesen 
ist.

wirtschaftsführer von Heutig, die Er­
öffnungsansprache. Der 10. Mai sei 
auch für die Deutsch-Rumänische Ge­
sellschaft ein Festtag, da sie an die­
sem Tage ihr einjähriges Bestehen 
feiern könne. Ihrer Aufgabe, die be­
reits seit langem bestehenden Brücken 
zwischen dem deutschen und dem ru­
mänischen Volk weiter auszubauen 
und. zu befestigen, komme gerade im 
jetzigen Zeitpunkt, wo die deutsche 
Wehrmacht in unzertrennlicher Waf­
fenbrüderschaft mit dem rumänischen 
Heer das Land verteidige, besondere 
Bedeutung zu. Immer enger müßten 
die beiden Völker zusammenrücken, 
damit die Front neue Antriebe und 
Kräfte aus der Heimat empfangen 
könne.

Der Kgl .-Rumänische Gesandte Gene­
ral Jon Ghiorghe führte aus, auch heute
wieder stehe Rumänien, dessen Ge­
schichte so reich an Kämpfen sei, als 
Wachtposten an der Pforte im Osten 
Europas in hartem Kampf. Beseelt von 
dem Wunsch nach einer auf die Würde 
und Leistungsfähigkeit der Völker ge­
gründeten Weltordnung, verstehe es mit 
der Begeisterung und Hingabe desjeni­
gen, der selbst stets für' Gerechtigkeit 
und Wahrheit gekämpft habe, das große 
Ringen des deutschen Volkes um die 
Verwirklichung dieses Ideals. Darum 
stehe es in treuer Waffenbrüderschaft 
und unerschütterlichem Glauben an den 
Endsieg an der Seite Deutschlands und 
werde seine Kräfte noch mehr anspan­
nen, um dem großen und letzten An­
sturm des ■ Bolschewismus standzu­
halten.

Der anschließende musikalische Teil 
der Feierstunde brachte Werke deut­
scher und rumänischer Meister unter 
der Leitung von Generalmusikdirektor 
Schmidt-Isserstedt.

Am Abend des 10. Mai gab der Kgl.- 
Rumänisohe Gesandte, General Ghior­
ghe, in den Räumen der Deutsch-Rumä­
nischen Gesellschaft einen Empfang.

nachzuschlagen, Lucian liest ein Manu­
skript wie ein Gedicht vor. Vergil aber 
fährt von seiner Handschrift auf, als 
dränge von oben her, wo Signorellis 
Fresko zeigt, wie die Auserwählten be­
grüßt und gekrönt werden, eine Stimme 
in sein, Arbeitszimmer: „Komm, hebe 
dich zu höheren Sphären“. Licht strömt 
herab auf die verarbeitende Stirn. 
Während des Dichters Rechte mit der 
Feder noch auf dem Blatt ruht, hebt 
sich die Linke. In der Phantasie Mi­
chelangelos haben diese Motive aus der 
Mimik des Denkens jene Weiterbildung 
und Erhöhung erfahren, die zu den 
heroischen Gestalten der ProPheten 
und Sibyllen an der Sixtinischen 
Decke.geführt, hat. . .

Die Malerei hat, um Eintönigkeit zu 
vermeiden und Gegensätze sprechen 
zu lassen, vielfach die Denkergestalten 
paarweise auftreten lassen. . Solche 
„Philosophenpaare“ haben z B. Joos 
van Genf und Melozzo da Forli für den 
Herzog von Urbino gemalt. Ihre Dich­
ter und Denker sitzen zu zweien, nur 
durch. Säulchen getrennt, nebeneinan­
der. Von den mimischen Gegensätzen 
her empfängt jedes Paar seine künst­
lerische Lebendigkeit.

Aus dem gelehrten Programm, das 
für die „Schule von Athen“ eine Dar­
stellung der wissenschaftlichen Welt 
im Sinne des Humanismus forderte, 
machte Raffael ein Kompendium der 
Mimik geistiger Arbeit. Die Höhe philo­
sophischer Erkenntnis wird durch das 
in Ausdruck, Haltung und Gebärde 
alle beherrschende Philosoph enpaar: 
Aristoteles und Plato repräsentiert. Sie

Der Tag im Kurzbericht
Der antibolschewistische , Schriftstel­

ler und Vizepräsident des portugiesi­
schen Propagandasekretäriats, Eca de 
Queiroz, richtete in der Zeitung „Voz“ 
einen Appell an alle, den bolschewisti­
schen Lügen und Vorstellungen nicht 
zu trauen. Nach Ansicht des Kreml 
heilige der Zweck die Mittel und alle 
Mittel seien gut, um die Einfältigen zu 
täuschen.

*
Nach einer amtlichen Erhöhung wur­

den in den ersten drei Monaten dieses 
Jahres in USA insgesamt 1 030 Streiks 
gezählt. Davon 330 im Januar, 340 Im 
Februar und 360 im März. Die -ent­
sprechenden Zahlen für das Jahr 1943 
waren 195, 210 und 248.

«Wir weichen nicht!'
Bukarest, 10. Mai

Die fortgesetzten Terrorangriffe der 
anglo-asneriikanischen Bomber auf die 
Wohnviertel von Bukarest tihd einer 
Reihe anderer Städte und Ortschaften 
Rumäniens finden in der Presse em­
pörte Verurteilung. „Frauen und Kin­
der“, so schreibt „Universal“ zahlen in 
diesen Tagen den Blutzoll, den uns die 
Völker auferlegen, die behaupten., an 
der Spitze der Kulturwelt zu stehen. 
Das rumänische Volk wird heute im 
Namen einer Freiheit, heimgesucht, die 
— so wie sie unsere Feinde verstehen 
und zur Anwendung bringen — nichts 
anderes . bedeutet, als Unterjochung. 
Das rumänische Volk wird diese Greuel 
niemals vergessen. Statt seinen 
Schwung zu schwächen, stärken sie ihn 
mehr und mehr.“

„Viatza“ schreibt: Täglich werden 
unschuldige Menschen von den Bomben 
derer erschlagen, die behaupten, die 
Humanität zu verteidigen und Verteidi­
ger der Freiheit zu sein, nur weil wir 
unseren Glauben, unseren Boden und 
unsere Freiheit verteidigen. Aber wir i 
weichen nicht. Wir widersetzen uns 
und kämpfen weiter, wenn auch der 
Kampf schwer ist.

Irisches Parlament aufgelöst
Drahtbericht unseres Vertreters

<§sż) Stockholm, 11. Mai
Der irische Ministerpräsident de Va­

lera hat das Parlament aufgelöst und 
Neuwahlen angekündigt, die wahr­
scheinlich bereits am 30. Mai stattfin­
den sollen. Dieser Beschluß folgte un­
mittelbar auf eine Regierungsnieder­
lage, als mit 64 gegenüber 63 Stimmen, 
also der knappsten denkbaren Mehrheit, 
.ein Verkehrsgesetz der Regierung ab­
gelehnt wurde, de Valera betrachtete 
diese Ablehnung als ein Mißtrauens­
votum und wählte von den beiden . 
Alternativen, . der Parlamentsauflösung 
oder des Regierungsrücktritts, die Aus­
schreibung von Neuwahlen.

Rücktritt Greenwoods?
ep Stockholm, 11. Mai

Mit' 71 gegen 60 Stimmen beschloß 
die parlamentarische Gruppe der eng­
lischen Arbeiterpartei, den Fall Bevan 
entgegen dem Antrag des stellvertre­
tenden Parteisekretärs Artur Green­
wood der gemeinsamen Entscheidung 
des nationalen Vollzugsausschusses der 
Partei und des Verwaltungsausschussés 
zu unterbreiten, meldet die amtliche 
englische Nachrichtenagentur Green- 
wood hat daraus die persönlichen Kon- 
sisirs" v* *» 
Damit ist aus dem Fall Bevan ein Fall 
WKW

ffWWM 

sprechen deutlich• atz zwischen den 
naissance den Gei* Systemen ver- 
beiden philosop Reformationszeit, als 
stand. In de ¡lddruck zu geistigen 
Buchdruck und anWUchsen, taucht 
Großmächten jyptiv des schreiben-
immerwiedM das Dükers der Kunst 
den und lesenden bücher]esende Und 
auf. Durer, de gustier, hat, so

Gmck1er%^jCd
Zehn Jahre SP* is des schreibenden 
deins d. J- Rofterdam. Wenn auf 
Erasmus von heimelige Raum und

Erasmus-Bi der gefurchten Stirne, 
Linie, die Worte leise formulieren- 
über de" Feinheiten des Stiles kosten-

Stätte ^der Schrift

VVv-vvv- 

ist hit von dem milder Glanz der 
üb<; nden Lebenstage und zugleich er- 

von dem tiefen Ernst des Men- 
füllt sich schon den letzten Din- 

ahnt

zur

Der zurückgetretene Präsident von 
San Salvador, General Martinen, über­
trug nach einer Associated-Press-Mel­
dung die Präsidentschaft vor der Na­
tionalversammlung auf den jetzigen 
Verteidigungsminister General Me­
nendez.

*
Wie Reuter meldet, sollen rund 100 

Personen in San Salvador zum Tode 
verurteilt worden sein, darunter ver­
schiedene bekannte Persönlichkeiten.

* i
Lord Leverhulme erklärte in einer 

Versammlung, die Hungertodesfälle in 
Bengalen allein hätten im letzten Jahre 
zwei Millionen überschritten.

der Arbeiterpartei die grundsätzliche 
Frage ihres Verbleibens im Koalitions­
kabinett Churchill zur Debatte.

„Stoßtrupp für Moskau”
ep Stockholm, 11. Mai 

Mit kriegerischen Worten beendeten 
die schwedischen Kommunisten am 
Dienstag ihren 12. Parteikongreß. Der 
Sekretär der Partei, Ganner Oehman, 
erklärte am Schluß des Kongresses, 
daß Schweden zwar noch nicht in den 
Krieg einbezogen worden sei. daß aber, 
wenn dies geschehen sollte, die schwe­
dischen Kommunisten als „Stoßtrupp“ 
für Moskau auftreten wollten.

340 japanische Kriegsgefangene
Vigo, 10. Mai

Das USA-Staatsdepartement gab be­
kannt, daß sich insgesamt nur 340 Ja­
paner als Kriegsgefangene in den USA 
befinden.

Diese lakonische Mitteilung spiegelt 
die bittere Enttäuschung der Yankees 
über den Verlauf des Krieges im Pa­
zifik. Rühmten sie sich doch, binnen 
90 Tagen Japan vernichten zu können, 
und nun müssen sie nach 2% Kampf­
jahren bekennen, daß es ihnen ledig­
lich gelungen sei, nicht mehr als 340 
Japaner gefangen zu nehmen. Aus der 
Meldung ist aber auch zu erkennen, 
mit welcher todesverachtenden Erbit­
terung die japanischen Soldaten ihr 
Vaterland verteidigen. Ihre Ehrenauf­
fassung gebietet ihnen, das Leben 
gering zu achten, wenn es gilt, d°n 
Feind der Heimat fernzuhalten.

USA verlangen Singapur
Stockholm, 10. Mai

Stüitapuinkite, dihe die Engländer in 
diesem Kriege verloren haben, wie z. B. 
Singapur, sollen nach ihrer Wieder- 
erobemng nicht mehr englisch werden, 
sondern in nord-amerikanischen Besitz 
übergehen, so heißt es u. a. im politi­
schen Testament des vor kurzem ge­
storbenen USA-Marineministers Knox, 
berichtet „Daily Mail". „Daily Mail" 
weiß ferner zu berichten, daß Roose­
velt von diesem Plan seines intimen 
Freundes Knox sehr begeistert sei.

Ein glänzendes Ergebnis
Berlin. 10. 
b^em 

schaffenden Heimat an dem uc. 
SA durchgeführten „Wehrschießen des 
deutschen Volkes“. In der kommenden 
le zten Woche des Wehrschießens wer- 

T^üsende von Männern dem 
^.L^^heís der SA. zur Be- 

Ung jhrer Wehrbereitschaft und 
í»f^L,Unbeirrten Siegeswillen Folge idß.ieijL.

Mai 
sich 
und 

von der

_______ er* ~~ Anzeigen 1t. Preisliste 2.

dichfp Rapsod« Homer trägt seine Ge­
nach a°r’ ein Knabe schreibt sie 
Brand"' j *st das Motiv für das durch 
"cwnrrioUnd Beschneidung zum Torso 
brands L «'greifende Homerbild Rem- 
Die v?' Romer ist der blinde Sänger.

zur Außenwelt haben sich
gossen, vor den toten Augen steht 

Riinanoch. die innere Schau. Aber der
6 sieht mehr als der Sehende, 

n er ein „Seher“ ist. Homers Lip- 
sprechen seine Verse, skandierend 

a=« dle Hand ihren Fluß, während 
as Ohr des Dichters auf das süße 

Quellen lauscht.
, D®, letzte Künstler, der das Antlitz 
des Weisen formt, ist der Tod.

Mit dem Tode erlischt das Denken.
er es ist, als drücke der befreite 

jreist seinem alten Gehäuse noch ein- 
m®-1,.sein Siegel auf. Auch die Toten-

áe Friedrichs des Zweiten von 
Reußen bestätigt, daß er Friedrich der 
eio„e war: Lenker und Denker, der 
vnnger von Beuthen und der Philosoph 
von Sanssouci. Macht und Geist be-

neP, Slch auf diesem Schlhchtfelde. 
ues Menschen letztes Antlitz ist. in' 

lefachem Sinne sein vollendetes Bild

Eine Pfitzner-Strauß-Wodie 
in Karlsbad

p«hLFeier ,des 75- Geburtstages Hans 
Hiobowi8 des 80- Geburtstages von 
K-frioi'° Strauß veranstaltet die Stadt

vom 14. bis 21. Mai unter der
Voet Leitung von August
Verané U Pfit™er-Strauß-Woche. Die 
siiind« al.t,un8en eröffnet eine Feier- 
earti , dem Kergel-Quartett (Stutt- 
heel’ K der Prof. Dr. Felix. Oberbor- 
Pfiten« raZ) zui dem Thema „Strauß, 
wird "er und die Gegenwart“ sprechen,
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KÄTTOWiTZ
Jeobuld iftufy folgen

»Teobald“, sagte Frau Balsam und 
Schüttelte verwundert ihren blonden 
K°Pf, ..wo willst du denn mit Onkel 
Augusts alten Gehrock und deinem 
zerbeulten Jägerhut hin?“ Teobald be­
schaute geringschätzig das auf seinem 
Arm baumelnde Zeichen einstiger 
Manne sherrlichkeit und schob den 
sonst nie mehr getragenen Hüt unter­
nehmungslustig in den Nacken: „Wo 
\ch hin will? — In den Garten will 
Wh ur d den Biestern von Spatzen eine 
Vogelscheuche auf stellen, damit sie 
endlich die Pickerei an unseren Erb­
senbeeten lassen!“ Sprachs und wollte 
hinaus. Frau Balsam hatte mit einem 
raschen Griff den Gehrock erfaßt und 
Wendete ihn prüfend hin und her. 
»Aber Mann!“, meinte sie strafend, 
»hast du denn noch nichts von der 
Kleidersammlung gehört? Der Rock ist 
Zu einer Vogelscheuche viel zu schade. 
Daranwird immer noch eine brauch­
bare Arbeitsjoppe und dein alter Hut 
genügt zur Arbeit in Wind und Wetter 
"och lange.“ Damit nahm sie ihm 
auch seine Kopfbedeckung ab und 
drängte ihren brummenden Teobald 
hinan-. „Mach aus Papier und Bind­
faden einen Vogelschreck, der genügt 
auch ’ ■ rief sie ihm noch lachend nach. 
Dann aber begann in der Nebenkam- 
tner <un eifriges Kramen und Suchen. 
Allerlei Sachen lagen schließlich neben 
der geretteten „Vogelscheuche" auf 
tiern Tisch; Tante Eusebias verblichene 
Rüschenhaube, zerfetzte Gardinen., zer­
löcherte Kinderwindeln., eine verblaßte 
Steppdecke mit allerlei Rissen und 
endlich auch ein grauwollener Unter- 
rock von beträchtlichem Umfang, den 
Frau Balsam zw'ar mit einem vernehm­
liche- Seufzer, aber doch entschlossen 
auf den ansehnlichen Berg legte.

Am nächsten Tage aber trug sie mit 
ihrem folgsamen Teobald alles zum 
Sammellager der Spinnstoff-, Wäsche­
rn d Kleidersammlung, denn sie wußte, 
tiaß alle diese Dinge von dort aus 
noch einer nützlichen Verwendung zu- 
Oeführt würden.

Frau Balsam hat,den Sinn erfaßt, 
Schau nach, ob du nicht auch was 

hast! .
Paulhanns Krompers

»Der Ring des Nibelungen". Der 
zweite Einführungsvortrag von Ober- 
Spielleiter Pgul Sthmidtmann im Rah- 
*hen der Volksbildungsstätte Kattowitz 
finden Freitag, den 12. Mai. um 19 Uhr, 
bt der Landesmusikschule statt und be­
handelt die eigentliche Trilogie: Wal­
küre. Siegfried und Götterdämmerung.

Opernhaus. Donnerstag, den 11. Mai, 
19 Uhr, Theaterring D' ..Schwarzbrot 
Und Kipfel“, Lustspiel von Werner von 
°er Schulenburg.

Q KÄTTOWITZ - LAN D™"^) 

Laurahütte luftschutzbereit
S=: t Sonhtag steht die Stadt ganz im 
ehern der Luftschutzwoche. Alle 

Kräfte der Partei, ihrer Gliederungen, 
des Reichsluftschutzbundes und der Po- 
uzei stehen emsig in der Aktivierung 
dar Volksgemeinschaft. Die Ausstellung 
111 den Räumen der Gaststätte Golla auf 
der Schloßstraße hart täglich einen sehr 
Surten Besuch aufzuweisen. Am Diens - 
*agnachmittag wohnten zahlreiche 
Volksgenossen den Vorführungen in der 
Brandbekämpfung auf dem Freiheits- 
Piatz bei. An Hand praktischer Bei­
spiele gab Hauptluftschutzführer - Kutz- 
"IVslowit-z Richtlinien, die bei der Be- 
*'ärnpfung eines Brandes zu befolgen 
sind Ferner wurde ein Angriff auf das 
“tadtverwaltungsgebäude unternommen. 
° ei dem besonders die Frauenh elferin- 
nen und der Sanitätsdienst in Aktion

1_ Fortsetzung Novelle von AI e x a n d e Wirtz

Der Boden unter ihm klingt hohl 
Und dröhnend auf, und als ich ge- 
hau hinblicken kann, weil das Was- 
Eer aus den Augen heraus /st, da 
Seht auch von Johann dieses Leuchten 
an, daß von ganz tief innen żu kom- 
rnen scheint, wie bei aller Erde rings­
um Vielleicht macht das das frühe 
Jahr und weil nun alles zu keimen 
anfangt und zu blühen und überhaupt 
Zu leben, all das Junge, und das ist et­
was Heiliges, und das Leuchten ist 
S61n Heiligenschein. Es kann aber auch 
se‘n. daß das Leuchten wirklich nur 
ein Widerschein des Mondes über den 
wölken ist, wie vielleicht alle Heili­
genscheine der Welt.

■■Bist du allein?“ fragt Johann 
Schließlich leise

• Nein, deine Mutter ist noch hier, 
aber sie schläft.“

Da verhält er plötzlich im Gehen 
ule Schritte und steht unbeweglich 
Ubd als ihm das Unbeweglichsein 
schwer fällt, bückt er sich und zieht 
aeir.e Stiefel aus und geht dann auf 
uer, Fußlappen hin und her, und das 
™r; noch nicht einmal ein Wacher, 

weniger eine Frau die schlafen Win
-Wo ist Traut?"
••An Land.“
-Und Peter?“
-An Land.“
Ach so!“ sagt er rauh und kurz und 

ap i'kt m das gurgelnde Wasser und 
°"*, ete plötzlich seinen Mantel, als 
Wurde er ihm zu eng, und steht da

Der Luftschutzwart von Haus Nr. 30
Ein Vorbild aus der Gauhauptstadt, das eifrige Nachahmung verdient

Sobald einmal die Sirene er­
klingt und ihr durchdringen­
der Heulton die Straßen und 
Hausier erfüllt, beginnt auch 
im Grundstück ViktoTiastr. 30 
der Luftschutzwart seinen 
umfangreichen Pfüichtenkreis. 
Und weil er ihn trotz seiner 
58 Jahre seit Jahr und Tag 
nicht nur in der Stunde er­
höhter Luftgefahr, sondern 
auch im ruhigen Alltag so vor­
bildlich erfüllt, daß der zu­
ständige Ortsgruppenleiter _ die 
Bewohner des Hauses bei ihm 
in besten Händen weiß, wollen 
wir seinem beispielhaften Tun 
ein wenig nachgehen.

Mit Vorträgen und Unter- 
richt ungen im Luftschutzraum 
fing Franz Czechowsky syste­
matisch an, die unter seiner Ob­
hut gestellte Hausgemeinschaft 
auf dais zweckmäßige Verhalten 
im Ernstfälle hinzuweisen, die 
Aufgaben der Feuerwehrmän­
ner und Frauen im einzelnen 
näher zu erläutern, den Laien- 
helferinnen klarzul eigen, wie 
wesentlich ihre Funktion ein­
mal werden kann, und vieles 
andere mehr. Er überzeugte 
sich immer wieder davon, ob 
seine Anordnungen, recht viel 
Wasser und Sand in den Woh­
nungen bereitzuhalten, auch 
wirklich befolgt werden und 
hatte sehr bald alle Stock­
werke soweit, daß sie darin 
geradezu musterhaft wurden, 
baß vor allem die Luftschutz­
gerate, Patschen und Hand­
spritzen (sogar für jede Wohnung eine!) 
stets in Ordnung gehalten werden 
müssen, ist ihm eine besondere Sorge. 
Daran haben nun mit Eifer die Haus­
bewohner teil, denn ob Frau, Mann 
oder Kind, ihnen allen wurde nicht zu­
letzt-vom Luftschutzwart auseinander­
gesetzt, daß eine Gefahr mit Hilfe dieser 
Werkzeuge überaus wirksam zu bannen

treten mußten. Major Zander-Myslo- 
wirtz überzeugte sich von dem fachlichen 
Können des Selbstschutzdienstes. Am 
morgigen Freitag findet im Kino „Dell“ 
bei freiem Eintritt eine Filmvorführung 
statt, auf die die gesamte Bevölkerung 
von Laurahütte aufmerksam gemacht 
wird. Abgeschlossen wird die Luft­
schutzwoche mit einer öffentlichen 
Kundgebung am kommenden Sonntag 
um 15 Uhr auf dem Freiheitsplatz. Zu 
diesem Großa.p'pell treten alle Orts­
gruppen und ihre angeschlossenen Glie­
derungen sowie Verbände und Vereine 
geschlossen an.

Laurahütte. Heute wird in der Dienst­
stelle, Hugostraße 4, um 20 Uhr ein 
Schulungsabend der Ortsgruppe 9 der 
NSDAP, abgehalten. — Die Sammel­
stellen zur diesjährigen Spinnstoff- und 
Kleidersammlung sind von den einzel­
nen Ortsgruppen der NSDAP. 'wie folgt 
festgelegt worden: Og. 1: Michalko- 
witzer Straße 17; Og. 2: Seiffertstraße 1; 
Og. 3: Adolf-Hitler-Straße 13; Og. 4: 
Schloßstraße 6; Og. 5: Straße der SA. 6; 
Og. 6: Straße der SA. 56; Og. 7: Rich­
terstraße 46; Og. 8: Richterstraße 44; 
Og. 9: Hugostraße 1; Og. 10 Schulhaus 
Georgshütte.

Lipine. In der Walzwerkhalle wurde 
anläßlich eines Appells die Frei­
sprechung der Junggesellen und Ein­
führung der neuen Lehrlinge vor­
genommen. Nach dem Fahnenein­
marsch und der Totenehrung begrüßte 
der Betriebsführer die Gefolgschaft, 
Vertreter der Partei, den Kreisjugend- 
walter Pg. Kołodziej und die Eltern der 

doch bleibe 
ich fürchteich wie gebannt stehen, —■ -

T Klecken 
glitzert das dritte Kreuz aus Eisen . — 

„Mein Gott!“ stoß ich hervor, aber 
das ist ein formloser Ruf. .

Er fährt zusammen. „Ja?“ und fragt r 
knapp, fast ungehalten.

„Da“ sage ich und deute auf "aa 
Kreuz an seinem Hals. Da schlag’ « 
den Mantel zu und sagt: „Ja, 
denn?“ und nimmt mich bei den Scnm- 
tern und preßt mich ein wenig, n 
mich ein wenig, denn nun sehe
nichts mehr vor lauter Wasser.

„Weißt du, wo sie an Land sind? 
fragt er nach einer Weile.

„Hörst du sie nicht singen?“
Er lauscht. „Da sind sie“ fragt er 

dann, und klingt enttäuscht.
„Komm“, sagt er dann weiter, .A*7™ 

wollen zu ihnen gehen.“
„Ich muß aufpassen, das Hochwasser 

kommt . . .“
„Das mußt du so machen“, sagt e 

und geht mit mir zum Steuerraa, 
dreht sich ein wenig zur Strommit ■ 
hin, geht mit zu den Stahltauen am 
Bug, lockert - sie ein wenig, das Sein 
dreht sich träge mit der Spitze Se.Se 
den Strom, aber es liegt fest, es runr 
sich nicht

sei. Warum also nicht die nötigen Vor­
kehrungen treffen, wo es doch um Hab 
und Gut, ja um die Menschenleben 
selber geht!
■ _ Aus der Zeitschrift „Sirene“ schöpft Fr. 
Czecihowsky nicht nur für sich selbst 
ein umfangreiches praktisches Wissen, 
er ist auch seit je darum bemüht, es 
den anderen weiterzuleiten, indem er

Lehrlinge. In längeren Ausführungen 
ermahnte er die Jungen, ganze Kerle 
zu werden und den alten Arbeits­
kameraden nachzueifern. Es folgte die 
Ehrung von Arbeitsjubilaren für 50-, 40- 
und 25jährige Arbeitszeit. Für Verbes- 
ser.ungsvorschläge wurden neun Kame­
raden ausgezeichnet. Im Anschluß an 
die Freisprechung und Einführung der 
Lehrlinge gab ihnen der Kreisjugend- 
walter beherzigende Worte mit auf den 
neuen Arbeitsweg. — Bei einem Appell 
der Kriegerkameradschaft Nord wurde 
Bruno Thoma zum Kassenführer be­
rufen. Der Kameradschaftsführer sprach 
über „Führer und Heldentum“, dann 
marschierte die Kameradschaft ge­
schlossen zum Wehrschießen.

Petrowitz. Am Sonnabend, dem 
13. Mai, findet um 19 Uhr auf dem Hof 
der Schule Petrowitz ein Standortappell 
der gesamten DJ. und der H.I. statt, an 
dem der Bannführer teilnehmen wird.

Der Rundfunk am 11. Mai
Reichsprogramm: 7.30—7.45: Zum Hören 

und Behalten: Friedrich Hebbel. 12.35 bis 
12.45: Der Bericht zur Lage. 14.15—15: 
Allerlei von 2—3. 15—16: ..Melodie auf 
Melodie". 16—17: Orchesterkonzert. 17.15 
bis 18. Die Kapelle Willy steiner spielt. 
13—18.30: Volkslieder und Volkstänze. 
18.30—19: Der Zeitspiegel. 19.15—19.30: 
Frontberichte. 19.45—20: „Stimme unserer 
Dichter“: Wilhelm Schäfer. 20.15—21.15: 
Szenen aus dem 2 Akt der Oper ,,Cosi 
•an Tutte“ unter musikalischer Leitung 
von Karl Bohm. 21.15—22: Konzert für 
Klavier und Orchester Nr. 1 in e-moll 
von Chopin, Solistin Branka Musulin.

Deutschlandsender: 17.15-18.30: Orchester- 
und Liedmusik von N. W. Gade, Dohnany,

••Nun kannst du für eine Stunde 
niitkommen“, sagt er, „es geschieht 
dem Schiff nichts . ■ ■“

■■Und wenn doch etwas geschieht?“ 
tage ich zweifelnd. Da blickt er 
m’ch zornig an. „Meine Mutter ist 
auf dem Schiff, sie schläft“, sagt er 
heftig, „meinst du, ich ließe sie allein, 
wenn das Schiff nicht sicher wäre?"

Da springen wir beide in den Na- 
chen. er nimmt die Riemen und rudert 
Patch armseligen Schiffsknecht an 
Land, der Mann Johann mit den drei 
Kreuzen rudert mich. Und wir schrei- 
Wp dem Singen entgegen, das aber 
Plötzlich still wird, als ahne es das 
iahe Begegnen, so ist das.

"te Tür des Wirtshauses steht offen 
bnd ein Lichtschein fällt heraus, wie 
s nur hier oben am Rhein geschehen 
arm, wir können in den dunstigen 

r urn hineinblicken, es sitzen viele 
y ute drin, wie es auch nur hier oben 

™ “hein sein kann, und da sehen wir 
erst Traut am Ofen sitzen, sie nippt 

e'nem Glas roten Weines, neben 
mr sitzt Peter und hat ein paar Spiel - 
heht in der Linken, mit der Rechten 
“pot er das Glas, und ringsum sitzen 
“ vielen Leute am Tisch und blicken aut ihn '

"Zwanzig-, sagt Peter
sehen Erwidert einer, den wir nicht 

■’Y'erundzwanzig“. sagt Peter und 
sucKt in die Karten und macht dann 
lärteL kräftigen Zug am Wein und 

o11 w sich hinein
se“' erwidert der Mann, den wir 

p' sehen.
.„, 5 greift , nach einigen Karten 
nur Tisch und sagt, als fahre er w in einem schon vorher begonnenen 
Tran»ch fort: War es nicht so

U" Das Feuer regnete vom Him­

— die betreffende^ Artikel be­
sonders angestrichen — die 
Zeitschrift von Wohnung zu 
Wohnung gehen läßt. Aber 
überall darf sie nur zwei Tage 
bleiben, denn sie soll ja rasch 
im ganzen Haus herum. Wie 
bald könnte einmal die Not­
wendigkeit einer Verwertung 
der so gewonnenen Richtlinien 
eintreten. Also heißt es Vor­
sorge treffen!

Schon bei öffentlicher Luft- 
wamunig ist der Luftschutz­
wart in der Viktoriastraße 30 
dafür, daß Kinderwagen und 
Gepäckstücke in den Keller 
kommen. Sobald dann rich­
tiger Alarm ausgelöst wird, 
kümmert, sieh Vater Czeehow- 
sky mit Eifer um die sofortige 
Unterbringung seiner Schäflein 
im Luftschutzraum. Für die 
Gepäckstücke hat er übrigens 
eine gesonderte Unterbrin­
gungsmöglichkeit einrichten 
lassen. In diesem Raum be­
findet sich eine stabile Stange, 
auf der schwere Winter- und 
Pelzmäntel unbeschadet hän- 

• gen können. -In den Luft- 
schutzraum nahmen natürlich 
alle eine Decke mit; die Gas­
maske soll nicht vergessen 
werden, und den kleinen Kin­
dern haben die Mütter ein 
Namensschild umgehängt., das 
den Küklein die Rückkehr 
ins elterliche Nest erleich­
tern helfen würde, wenn 
einmal ... Was auf dieses
„wenn . . .“ alles folgen kann, 

wollen wir vorerst natürlich nicht 
für heute oder morgen annehmen. 
Es könnte aber sein, daß auch 
wir sehr bald und plötzlich in die Ge­
fahrenzone einbezogen werden, und 
dann sollen wir bis ins letzte gerüstet 
sein. Darum, gehen die Bemühungen 
der Luftschutzwoche. An uns ist es, 
ihnen zum Erfolg und uns zur Erhal­
tung des Lebens zu helfen. Li.

Liszt und R. Strauß. 20.15—22: Die klin­
gende Film-Illustrierte. t

Wann wird verdunkelt? Von Don­
nerstag, 21,25 Uhr bis Freitag, 4,40 Uhr.

Zur £uftsdiutz.MPodie
Kattowitz

Heute, Donnerstag, Vorführung von 
Stabbrandbomben für die Bereiche 
der Reviergruppen 5 und 5 a und die 
Ortsgruppen 1—7 auf dem Sportplatz 
Moltkestraße um 19 Uhr. Von 14 bis 
19 Uhr Besichtigung der Rettungs­
stelle 1/3 Kleiststraße 6 und der LS.- 
Deckungsgräben Blücherplatz, Wil- 
helmplatz und August - Schneider- 
Straße. Von 19—20 Uhr Einsatz einer 
Gruppe verstärkt durch Selbst­
schutz Holteistraße 11 und Krakauer 
Straße 80.

Myslowitz
Filmvorführung 11 Uhr in den Kinos. 

Antonienhütte
Vorführung in der Brandbekämpfung. 
Menschenrettung und Entgiftung um 
17 Uhr. Vorführung von Stab- und 
Phosphorbrandbomben auf dem Ge­
lände am Ameisenberg um 19 Uhr.

Lipine
Große Feuerwehrübung um 18 Uhr 
an der Horst-Wessel-Schule, um 
19 Uhr Film- und Lichtbildervortrag 
im Hüttengasthaus.
Bewahrtes Gut — erspartes Gut!

mel auf uns, die Bomben prasselten 
wie Hagelschloßen, das Schiff kenterte 
fast, die Stadt brannte, wir wollten 
vom Schiff um zu helfen . . Ich spiele 
Grand" unterbricht er sich da und 
wirft eine Karte auf den Tisch, „aber 
wir mußten auf dem Schiff bleiben 
Ringsum fallen die Splitter und das 
Feuer nieder, und wir haben keinen 
Keller auf dem Schiff, in dem wir uns 
verkriechen können, wir haben wie 
Männer da zu stehen. 'Stimmt das 
Träut?"

Traut nickt schwach und hebt die 
Augen nicht auf. es sitzt ein Lächeln 
auf ihrem Gesicht, das wie das Leuch­
ten in allen Dingen der Erde von 
innen kommt. Und dann hebt sie das 
Glas und sagt schnell „Ja, so 1st es!" 
und trinkt einen viel zu kräftigen 
Schluck „Ach. laßt uns lieber etwas 
singen“ sagt sie

Und derweil sie irgendetwas singen, 
sogar Peter tut ab und zu im Spiel 
ein paar Töne dazu, da singt Traut 
nicht Und als das Lied fertig 1st. be­
ginnt Peter aufs neue: „Ich wollte un­
bedingt vom Schiff, um den Frauen 
und Kindern zu helfen, denn es ist ja 
kaum noch ein Mann da. aber Traut 
und mein Schiffsknecht haben mich 
festgehalten und gesagt, was macht 
unser Schiff, wenn du nicht mehr da 
bist?“ und er schweigt plötzlich, als 
Traut ihm die Hand leicht auf den 
Arm legt, und er blickt In die Runde 
der bewundernden Blicke und sagt „Ja. 
es 1st besser, wir singen noch eins."

Da treten wir ein Das Lied wird 
selbstverständlich nicht gesungen, die 
Karten fliegen hin Traut springt zu­
erst auf dann Peter dann auch' die 
anderen alle Die Fremden nehmen die 
Mützen vom Kopf, ■ denn da glitzert

Königs hutte j
Vor hohen Aufgaben

Um die Kindergruppenleiterinnen der 
NS.-Frauenschaft mit ihren Arbeitsge­
bieten vertraut zu machen, hatte die 
Kreiskindergruppenleiterin Annemarie 
Schikowski ihre Mitarbeiterinnen zu 
einer Schulung in das schmucke Heim 
der Mütterschule berufen. Im Rahmen 
einer Morgenfeier sprach Kreisfrauen - 
Schaftsleiterin Pgn. Kurz über den 
Gedanken, dem aller Frauenarbeit für 
unsere Volksgemeinschaft, zugrunde 
liegt. Die eigentliche Schulung stand im 
Zeichen der Worte des Führers „Nicht 
früh genug kann die deutsche Jugend 
dazu erzogen werden, sich zuallererst 
als Deutsche zu fühlen“. Die erste große 
Aufgabe der Kindergruppe heißt daher 
„Hinführung zur Kameradschaft“. Im 
Gegensatz zu früher sehen wir heute 
im Kinde bereits den kleinen, fertigen 
Menschen und vertreten die Ansicht, 
daß Körper, Seele und Geist eine Ein­
heit bilden. Wer Gelegenheit findet, 
einige Kindergruppennachmittage in 
Königshütte mitzuerleben, der sieht, 
daß diese Arbeit und ihre Leiterinnen 
auf dem rechten Wege sind. Angesichts 
der Tatsache, daß der Kreis der ört­
lichen Kindergruppen immer größer 
wird! ergeht an unsere älteren Mädel 
und an die jungen Frauen der Ruf, sich 
als Gruppenleiterin oder Helferin 
dieser wertvollen Aufgabe zur Verfü­
gung zu stellen. — Zum Abschluß Mer 
Schulung hatten die Kindergnippen- 
leiterinnen verwundete Soldaten einge­
laden, um ihnen zwei frohe Stunden zu 
bereiten.

Zum 80. Geburtstag. Ein, alter Bür­
ger unserer Stadt, der frühere Maschi­
nist Wilhelm Schneider, Adolf-Hitler- 
Straße. begeht heute bei voller körper­
licher Frische seinen 80. Geburtstag. 
Wir gratulieren!

Schauspielhaus. Donnerstag, den 11. 
Mal, 19 Uhr, Theaterring A: „Die 
Boheme“, Oper von Giacomo Puccini. 
Gastspiel: Thea Kluge vom Opernhaus 
Düsseldorf.

Parteiamtl Nachrichten

Kreis Kattowitz 
Donnerstag, n. Mai

DAF. Ow. Kattowitz 21. um 19.30 Uhr 
Arbeitstagung der Betriebsobmänner. 
Ow. Myslowitz 1, um 20 Uhr Stabs - Ar­
beitsbesprechung. Hermann Göring-Str. 7. 
Ow. Schwientochlowitz 2. um 19 Uhr Ar­
beitstagung, Lange Straße. Ow. 4, um 
19 Uhr Arbeitstagung, Bergwerkstraße 23. 
Ow. Kattowitz 8. Dienstbesprechung aller 
Mitarbeiter, 19 Uhr.

NS.-Frauenschaft. Og. 3. Heimabend bei 
Palla,. 19 Uhr. Og. 20, Dienstbesprechung 
für alle Mitarbeiterinnen um 15 Uhr in 
der Ortsgruppe: Og. 27, Heimabend der 
Jugendgruppe in der Dienststelle. 19.30 
Uhr. Og. 31 Arbeitsbesprechung bei 
Korrek. 19.30 Uhr.

NSV. Og. 26. große Dienstbesprechung 
in der Geschäftsstelle. 18 Uhr.

SA. Sturm K 7'2. 20 Uhr Dienstappell 
im Polizeikasino. Charlottenstraße.

Kreis Königshütte 
Donnerstag, n. Mai

■NSDAP. Kreispresseamt. Die neuen 
Feldpostbriefe find umgehend in der 
Kreisleitung abzuholen. ■ Og. Dr. Wagner, 
20 Uhr Arbeitstagung, alle Mitarbeiter, 
bei Gering.

NS.-Frauenschaft. Abteil«. Hilfsdienst,. 
15.30 Uhr wichtige Besprechung der Ab­
teils. H—D. Um 18 Uhr Besprechung der 
Nähstubenleiterinnen in der Mütter­
schule. Poststraße. Keine Ortsgruppe 
darf fehlen.

NSV. Og. Mitte, 19.30 Uhr Arbeits­
tagung, Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen, 
Dienststelle.

DAF. Og. Horst Wessel, 20 Uhr Mit­
arbeiterbesprechung, Dienststelle. Berg­
freiheitstraße.

wieder das dritte Kreuz aus Eisen, sie 
stehen still und betroffen.

„Johann" flüstert Traut, und Peter 
streckt die Rechte aus mit einem ver­
zerrten Lächeln, sich langsam er­
hebend. als fiele er gleichzeitig nach 
hinten zurück „Ja“, stammelt er, als 
breche ihm die Zunge, „da ... da ... 
da bist du ja!“

Johann preßte ihre Hände, dann 
setzen wir uns hin und bestellen Wein 
in Flaschen vom besten. Wir trinken 
ein paar Stunden lang, zwischendurch 
gehe ich ein paarmal zum Schiff, das 
Wasser steigt nicht mehr. Ich trinke 
viel. Peter trinkt viel, mehr noch als 
ich, Traut nippt nur. auch Jóhann 
Und als ich mir mit meinen Händen, 
die nicht ruhig halten wollen, meine 
Pfeife stopfen will, fällt sie auf den 
Boden, der ist aus lauter viereckigen 
Steinen zusammengesetzt. Da rollt sie 
ein paar Meter weit, und ich und alle 
anderen meinen, nun sei sie hin, aber 
sie ■ ist auch diesmal ganz geblieben, 
wie neu ist sie, ohne Sprung, nur 
wieder dunkler als damals auf dem 
Schiff Und ich lache und kann nicht 
aufhören mit Lachen. Einmal auf 
Eisen, sage ich, und einmal auf Stein! 
Und sie ist heil, meine Herren! 
Heil. . ! Und Peter stammelt und 
lallt, schlimmer noch als ich: „Hoch 
Johann!“ stammelte er. „Hoch! Hoch! 
Hoch! Ist das nicht mein Kreuz, das 
du da am Halse hängen hast.“

Da lachen die fremden Leute und 
meinen, auch er habe es verdient in 
den Städten am Rhein, und sie wissen 
nicht, daß Peter es wahrhaftig an sei­
nem Hals hängen haben könnte, wenn 
ein paar dünne Finger damals nicht- 
die Bilder über den Tisch geschoben 
hätten

(Fortsetzung folgt)
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Die Front wird es schaffen!
Graf Strachwitz vor dem Führerkorps der Partei im Opernhaus

Im Kattowitzer Opernhaus bereitete 
das Führerkorps dem Pg. Graf Strach­
witz ebenfalls einen herzlichen Empfang. 
Die feierlichen Klänge eines Fest­
marsches von Beethoven, dargeboten von 
einer Bergwerkskapelle der Preussag, 
schufen die Ueberleitung zu einer Be­
grüßungsansprache des Stellvertreten­
den Gauleiters, Pg. Metzner, der sich 
zum Dolmetsch der stolzen und dank­
baren Gefühle aller Oberschlesier 
machte, und den ersten Brillantenträger 
des Gaues in der Hauptstadt seiner 
Heimat willkommen hieß. In General­
major Graf Strachwitz erblicken wir 
die Verkörperung des soldatischen 
Menschen in Oberschlesien schlechthin, 
führte der Stellvertretende Gauleiter 
u. a. aus, einen Mann, dessen ganzes 
Leben nichts als Kampf und Einsatz 
für Deutschland war, und der heute, in 
diesem Schicksalskampf unseres Vol­
kes, das beste Soldatentum bewies, mit 
dem unsere Front in der entscheiden­
den Stunde den endgültigen Sieg an 
unsere Fahnen heften wird.

Dann betrat Generalmajor Graf 
Strachwitz das von Fahnen flankierte 
Rednerpult der in festlichem V eiß er­
strahlenden Bühne des Opernhauses 
und dankte mit bewegtem Herzen für 
den Empfang. Die ehrenden Worte des 
Stellvertretenden Gauleiters wolle er 
gleichzeitig als eine Anerkennung für 
die heldenmütigen Leistungen seiner 
Männer draußen an der Front hin­
nehmen, deren Grüße er der Heimat zu 
übermitteln habe. Stärker als je 
blicken die Soldaten des Krieges jetzt 
nach der Heimat, die ihnen durch ihre 
Arbeit alle bisherigen und auch die 
kommeńden Erfolge ermöglicht. Graf 
Strachwitz schilderte den zuversicht­
lichen Glauben und die unerhörte 
Kraft und Stärke des Führers, den er 
kürzlich im Hauptquartier besuchte, 
um von ihm erneut das Bewußtsein der 
Unbesiegbarkeit unserer Waffen wie 
des ganzen Volkes zu empfangen.

Seinen weiteren Ausführungen, denen 
die Führerschaft der Partei in steigen­
der Spannung lauschte, legte der Ge­
neralmajor den heldenmütigen Geist 
unserer Ostfront zugrunde. Unsere Sol­
daten draußen kennen nur eine einzige 
Sorge: die Heimat zu schützen und vor 
dem Feinde zu bewahren. Maßnahmen, 

die zu Hause oftmals als Rückschläge 
empfunden werden, nimmt der Soldat 
als weise Vorbereitungen der höheren 
Führung zu neuen Siegen und Erfolgen 
hin. Graf Strachwitz entwarf ein auf­
rüttelndes Bild der Narwafront, wo er 
zuletzt kämpfte, mit ihren unglaub­
lichen Geländeschwierigkeiten, und skiz­
zierte darin vor allem die bewunderns­
werte Haltung und Gesinnung der deut­
schen Soldaten, die selbst vielfacher 
Ueberlegenheit des Feindes durch ihren 
Heldenmut zu trotzen wissen. In die­
sem absolut panzerfeindlichen Raum 
ist es Graf Strachwitz gelungen, eine 
erfolgreiche Methode zu entwickeln 
und die Panzertruppen zu stolzen Sie­
gen zu führen. Selbst die Masse von 
Waffen und Maschinen, die von den 
Sowjets in den Kampf geworfen wer­
den, kann dem Heldentum des deut­
schen Soldaten nicht standhalten, be­
tonte der Redner. Angesichts der un­
geheuren Leistungen des Einzelkämp­
fers an der Front müssen alle Sorgen 
der Heimat klein und gering* erschei­
nen. „Wir werden den Feind schlagen, 
wir werden es an der Front unbedingt 
schaffen“, rief Generalmajor Strachwitz 
unter dem anhaltenden Beifall der Zu­
hörer. „Der Gegner mag an Maschinen

Der Dank der Front 
an die Heimat

NSG. Im weiteren Verlauf seines 
Aufenthaltes in der Gauhauptstadt 
stattete Generalmajor Pg. Graf Strach­
witz am Nachmittag einem Rüstungs­
werk einen Besuch ab. Auch hier 
wurde ihm von Seiten der Rüstungs­
arbeiter und -arbeiterinnen ein herz­
licher Empfang bereitet. Der Betriebs­
führer begrüßte den Brillantenträger 
und den Stellvertretenden Gauleiter 
im Werkhof und gab an Hand eines Be­
triebsmodells einen Bericht über die 
Lage und die Produktion des Werkes. 
Im Anschluß daran wurde dem hohen 
óast als Erinnerungsgabe ein Modell 
aus der Arbeit dieses Rüstungswerkes 
überreicht.

Nachdem der Generalmajor das 
Werk besichtigt und mit den Arbei- 

und Panzern bauen was er will, aber 
den deutschen Landser an der Front 
macht er uns nicht nach.“

Er richtete dann den mahnenden 
Appell an alle, nichts, als das große 
Ziel unseres Sieges vor Augen zu 
haben, stark zu bleiben im Qlauben 
und unbeirrbar in der Zuversicht. Dem 
oberschlesischen Arbeiter widmete der 
Brillanten träger warme Dankesworte 
für seinen unermüdlichen Einsatz, <jpr 
Front die Waffen zu schmieden. Der 
Ring zwischen Front und Heimat müsse 
noch enger 'werden, nur so können wir 
den Weg zum deutschen Sieg zu Ende 
schreiten!

Nachdem Graf Strachwitz den Gruß 
an den Führer gerichtet hatte und die 
Lieder der Nation verklungen waren, 
ergriff nochmals der Stellvertretende 
Gauleiter das Wort. Pg. Metzner 
dankte Graf Strachwitz für seine mit­
reißende Rede, und er versicherte ihm, 
daß in gleicher Weise, wie die Front 
auch die Heimat unbesiegbar sei, das 
deutsche Volk niemals nachlassen werde 
im Kämpfen und Glauben, und dieser 
für Oberschlesien so festliche Tag allen, 
die ihn erlebten, neue Impulse geben, 
Ausstrahlungspunkt unseres unermüd­
lichen Schaffens für den Sieg sein 
werde. Li.

tern der verschiedenen Abteilungen ge­
sprochen hatte, fand in einer Werkhalle 
ein kurzer Betriebsappell statt. Nach 
einem Marsch der Werkkapelle und 
einem Lied der Werkscharmänner und 
Lehrlinge leitete ein Führerwort zu der 
Begrüßung durch den Betriebsführer 
über. Er sagte, daß der Besuch des 
Brillantenträgers in diesem Rüstungs­
werk ein großes Ereignis für die ge­
samte Belegschaft sei und gab die 
Versicherung ab, daß der Oberschle­
sier, soweit er nicht den grauen Rock 
der Wehrmacht tragen kann, sich in 
der Heimat voll und ganz für die Rü­
stung einsetzt. So könne er, der Ge­
neralmajor, auf seine Landsleute stolz 
sein, wie diese voll Stolz auf den tapfe­
ren Sohn der Heimat blicken.

Generalmajor Graf Strachwitz gab zu 

Beginn seiner kurzen Ansprache seiner 
besonderen Freude darüber Ausdruck, 
in der Mitte der Rüstungsarbeiter wei­
len zu können. Die Front weiß, daß in 
der Heimat, und besonders in Ober­
schlesien, pausenlos gearbeitet wird, 
um die für diese große geschichtliche 
Auseinandersetzung erforderlichen 
Waffen zu liefern, und keiner an der 
Front vergißt diese gewaltigen Arbeits­
leistungen in der Heimat. Pg. Graf 
Strachwitz richtete an die Arbeiter den 
dringenden Appell, auch in Zukunft in 
der Arbeitsleistung nicht nachzulassen 
und sagte weiter, daß sich die Panzer­
waffe schon rein äußerlich mit den 
Bergmännern Oberschlesiens verbun­

Kundgebung 
der Zehntausend in Gleiwitz

NSG. Wie schon im Verlauf des gan­
zen Tages wurde dem oberschlesischen 
Brillantenträger Graf Strachwitz auch 
in der Industriegroßstadt Gleiwitz ein 
überaus begeisterter Empfang bereitet. 
Tausende von Volksgenossen hatten sich 
auf dem Adolf-Hitler-Platz eingefunden, 
der mit seinen Im frischen Grün pran­
genden Bäumen für die machtvolle 
Großkundgebung einen herrlichen Rah­
men gab. Da waren die Gliederungen 
der Partei, allen voran natürlich die 
Jugend aufmarschiert., die den „Pan­
zergrafen “ ganz besonders in ihr Herz 
geschlossen hat. Da waren weiter die 
Männer und Frauen, teilweise noch in 
ihrer Arbeitskleidung, die gerade von 
der Schicht gekommen waren, um den 
Abgesandten der kämpfenden Front zu 
begrüßen und zu hören. Alles in allem 
eine wahrhaft eindrucksvolle Kund­
gebung, in der so recht der unerschüt­
terliche Siegeswille des deutschen Vol­
kes zum Ausdruck kam. Heilrufe emp­
fingen den Grafen, als er, begleitet von 
dem Stellvertretenden Gauleiter und 
Kreisleiter Wittwer durch das Spalier 
des Jungvolkes auf die Tribüne zu­
schritt, Heilrufe und stürmische Zu­
stimmung unterbrachen ihn immer wie­
der während seiner Ansprache.

Einleitend hieß der Kreisleiter den 
„Panzergrafen“ herzlich willkommen, 
der zugleich als Vertreter aller der 
tapferen oberschlesischen Soldaten zu 
werten sei.

Generalmajor Strachwitz dankte den 
Gleiwitzer Volksgenossen für den über­
aus herzlichen Empfang, der ihm ein 

den fühle. Beide tragen sie den schwar­
zen Rock, und während die Panzersol­
daten mit ihren Waffen für den Be­
stand des Reiches kämpfen, fördert 
der Bergmann tief unter Tage die 
schwarzen Edelsteine und schafft so­
mit die Voraussetzungen zu dem sieg­
reichen Bestehen der gewaltigen 
Schlachten. Nur der restlose Einsatz 
von Heimat und Front gewährleistet 
den Endsieg und der Glaube an diesen 
Endsieg muß uns alle beherrschen und 
unser Handeln bestimmen. Er schloß 
seine mehrfach von Zustimmungsrufen 
und starkem Beifall unterbrochenen 
Ausführungen mit dem Gruß an den 
Führer.

Beweis der Liebe sei, die die Heimat 
der Front entgegenbringt. So wie vor 
vielen Jahren während der Abstim­
mungskämpfe Oberschlesien einen 
wertvollen Beitrag zum Bestand des 
Reiches geleistet habe, so steht auch 
heute die oberschlesische Heimat wie­
der bereit, um alles zu tun, was in 
ihren Kräften steht, den Endsieg, der 
unweigerlich bei unseren Fahnen sein 
wird, sicherzustellen. Graf Strachwitz 
berichtete dann, wie tapfer sich gerade 
der oberschlesische Soldat an der Front 
hält, und er sei immer froh,. .Venn er 
die Ehre habe, Oberschlesier zt führen. 
Besondere Worte des Grußes richtete 
er danach an die Verwundeten die auf 
Ehrenplätzen Platz genommen hatten. 
Fr sei Sicher, so sagte er ir. diesem 
Zusammenhang, daß die Betreuung 
dieser tapferen Soldaten bei den Män­
nern und Frauen der Heimat in den 
besten Händen liegt. Der Generalmajor 
schloß seine Ansprache mit einem 
glühenden Bekenntnis zum Führer und 
zum tapferen deutschen Volk.

Der Stellvertretende Gauleiter sagte 
in seinen Schlußworten, daß der Ober­
schlesier treu zum Führer steht" und 
daß das deutsche Volk nie besiegt 
werden kann, solange es so tapfere 
Soldaten hervorbringt und solange eine 
arbeitsame Heimat dem Vernichtungs­
willen der anglo-amerikanischen Ter­
rorflieger trotzt. — Wie ein Gelöbnis 
schallte danach der Gruß an den Füh­
rer über den weiten Platz und mit den 
Liedern der Nation klang die Groß­
kundgebung . aus.

Als Vermählte grüßen u. dank, für 
erw. Aufmerks.: Oberzahlmeister 
Karl Bugiel u. Frau Steffi, geb. 
Schöffner, Chotschina, Mai 1944.

ihre Vermählung geben bekannt: 
Obergefr. Josef Post u. Fr. Relli. 
geb. Hanke u. dank, f, 6. zahlr. 
Glückw. Bielitz-Ost, im Mai 1944.

ge. 
ter

JvL Fern von der Heimat u. 
seinen Lieben fand im 

~~ Osten den Heldentod fürs 
Vaterland am 13. 4. 1944, kurz 
nach seinem Heimaturlaub, un­

sonniger, lebensfroher Jun­
lieber Bruder, Neffe, Vet- 
und Enkel, der

Funk^ Gefreite
Josef Bomba

blühenden Alter von 19im __________ __ __ ___
Jahren 5 Monaten.
Königshüte, im Mal 1944.
In tiefem Schmerz:

Peter Bomba, Soldat, z. zt. 
in Urlaub, "und Frau Marie, 
geb. Wdzenczny, als Eltern, 
Geschwister u. Anverwandte. 

Seelenamt: 11. 5., 7.45 Uhr, i. d. FranziskanerkircheKlimsawiese

_®l Ein unerbittliches Schick- 
E sal nahm mir mein gan- 

"■ ześ Glück, meinen innig­
geliebten, lebensfrohen Gatten, 
geliebten Papi, guten Sohn, 
Bruder. Schwager und Onkel, 
den H-Rottwacht meister

Gotthard Pietrzyk
Er starb am 6. 4. 1944 an den 
Folgen einer schwer, im Osten 
erlittenen Verwundung, kurz 
vor seinem 31, Geburtstage. 
Kattowitz, im Mai 1944.
In tiefem Schmerz:
Marta Pietrzyk, geb. Zawadcki, 

als Gattin, Söhnchen Claus, 
Eltern, Geschwister u. Anv.

Seelenamt am 15. Mal, 8 Uhr, 
in der Pfarrkirche Kattowitz- 
Ost, Krakauer Straße.

rsSZ» Hart traf uns die traurige 
1ZM! Nachricht, daß unser lie- 

her, guter, unvergessener, 
jüngster Sohn, Bruder, Schwa­
ger, Onkel u. Neffe, der

Obergefreite
Franz Drobczyk

Inh. des Verw.-Abzeichens in 
Schwarz u. der Ostmedaille.

im Alter von 26 Jahren, am 27. 
April 44. im Osten für Führer, 
Volk u. Vaterland gefallen ist. 
Kattowitz-West, Moltkestr. 65. 
in tiefem- Schmerz:

Josef Drobczyk, als Vater, 
Agnes,- Josef, Alfred, Ernst.
2o'z" zt Wehrm., als 

richt, daß unser heißgeliebter 
herzensguter Sohn, unser um 
vergessener Bruder, Schwager 
Neffe. Onkel u. Bräutlg.. vefn

Erich Kapier
Inh. des Verw.-Abz. in Schw, 
geb', am 15. 5. 1920, im Osten 
sein Leben für Großdeutsch­
land am 17. 3. 1944 hingab. 
Schwientochlowltz. im Mal 44. 
In tiefem Schmerz.:

Paul Kapier u Frau Emma, 
geb. Suchanek als Eltern. 
Geschwister. Luzie Drobik, 
als Braut, und Anverwandte. 

Seelenamt: 13. 5., 7 Uhr, Peter- 
Paul-Kirche Schwientochlöwitz.

Das unerbittliche Schicksal ent­
riß 8 Tage vor seiner Hochzeit 
nach kurzer, schwerer Krank­
heit unseren geliebten Sohn, 
Bruder, Bräutigam u. Schwie­
gersohn,
Pg. Hans Ulrich Pluntke 
Regierungsinspektor des Gau­

arbeitsamtes Kattowitz,
im Alter von 26 Jahren.
Er folgte seinem vor 7 Mona­
ten gefallenen Bruder.
Antonienhütte, Breslau,

den 11. Mai 1944,
Im Namen aller:

Paul Pluntke, Zollinspektor, 
Christi Pyka, als Braut, und 
Schwiegermutter.

Beerdigung: 12. Mal, 15 Uhr, 
vom Hüttenkrankenhaus.

Nach langem, mit großer Ge­
duld ertragenem Leiden, ent­
schlief am 8. Mal, wohlvorbe­
reitet für die Ewigkeit, mein 
guter Gatte, unser geliebter 
Vater, Groß- und Schwieger­
vater, der

Rentner
Michael Jastrząb

im Alter von 73V, Jahren. 
Eichenau, im Mai 1944.
In tiefer Trauer:
Michaeline Jastrzab, als Gattin 

Kinder u. alle Verwandten.
Beerdigung am 12, Mai, um 6.30 
Uhr, von der Friedhofshalle 
Eichenau.

Nach kurzem, schwerem Lei­
den, wohlvorbereitet für die i 
Ewigkeit verschied am 9. Mai 
1944, früh, meine liebe Gattin, ¡ 
unsere inniggeliebte, gute Mut­
ter. Schwester Schwieger- u. 
Großmutter, Schwägerin, Tante

Johanna Mehl
geb. Fe ja 

Im Alter von 71 Jahren. 
In tiefster Trader:

Peter Mehl, als Gatte, 
Richard, Franz, Viktor, Agnes 
u. Marie, als Kinder, Schwie­
gertochter, Schwiegersohn. 
Schwester und Anverwandte. 

Beerdigung: Freitag, d. 12. Mai, 
um 9 Uhr, vom Trauerhaus, 
Sciern, Kr. Pleß Heeresstr. 53, 
nach der Kirche Neu-Berun.

Am 9. Mai verschied nach lan­
ger Krankheit, die

Witwe
Marie Radojeski 

geb. SChilinski 
im Alter von 79 Jahren. y 
Schoppinitz, im Mai 1944. 
Beerdigung: Freitag. 13. Mai, 
um 14 Uhr, vom Gemeinde­
krankenhaus.

Nach schwerem mit Geduld 
ertragenem Leiden, entriß uns 
der Tod unsere inniggeliebte, 
jüngste Tochter

Christa Hinze
kurz vor vollendetem 18. Le­
bensjahre.
Tichau, den 9. Mal 1944.
In tiefem Schmerz:

Konrafl Hinze u. Frau Julie, 
geb. Gruschczyk, Annelies u. 
Ruth, als Schwestern, sowie 
Anverwandte.

^,ee£digung: Sonnabend, den
13. Mai 1944, um 8.30 Uhr, von 

Leichenhalle des städt.
Krankenhauses
-tanriBeileidsbesuchen bltte Ab- 
stand zu nehmen.

Plötzlich und unerwartet ver­
schied nach einem schweren 
Unglücksfall, wohlvorbereitet 
für die Ewigkeit, mein innig­
geliebter Gatte, treusorgender 
Vater, Sohn, Bruder, Schwager, 
Neffe und Onkel.

Erwin Bartosch
im Alter von 34 Jahren.
Kattowitz, Hohenlohehütte, 

den 10. Mai 1944.
In tiefem Schmerz:

Hedwig Bartosch, als Gattin, 
Töchterchen Gabriele, Eltern, 
Geschwister u. Anverwandte.

Beerdigung: Donnerstag, den 
11 Mai. um 15 Uhr. vom Hüt­
tenlazarett in Hohenlohehutte.

Nach langem, mit großer Ge­
duld ertragenem Leiden ent­
schlief am 8. Mai 44, mein lie­
ber, guter Gatte u Vater, der 

Wagemeister
Max Słowik 

im Alter von 57 Jahren. 
Gleschewald-Mitte, 1 Mai 1944. 
AnnaefsíoJirk,Ugeb. Morawietz, 

und alle Anverwandten. 
Beerdigung: Freitag, 12. Mai, 
um 8 Uhr, vom Trauerhause, 
Heinitzstraße Nr. 6.

Am 8. Mai 44 verschied nach 
kurzem, schwer. Leiden meine 
inniggeliebte Frau, unser heb. 
und treusorgendes Mütterchen, 
unsere geliebte Tochter, Schwe­
ster, Nichte, Schwägerin, Tante

Trudel Szczyrba
geb. Kolton 

im Alter von 40 Jahren. 
Eichenau. Ad.-Hitler-Str. 32, 
Schoppinitz, Krakau 1. Mal 44. 
In tiefstem Schmerz:

Heinrich Szczyrba, als Gatte, 
Kinder, Eltern, Schwestern 
und Anverwandte.

Beerdigung: Donnerstag, 11. 5., 
8 Uhr. vom Trauerhause nach 
der Pfarrkirche Schoppinitz.

Ein strahlendes Leben höchster 
Pflichterfüllung fand em früh. 
Ende. Aufs tiefst» erschütterte 
uns die traurige Nachricht, 
daß uns unsere über alles ge­
liebte. einzige Tochter, Enke­
lin, Nichte und Base,

Hilde Wieja
hm 23. 4. 1944 im blüh. Alter 
von 24 Jahren durch den Tod 
entrissen wurde.
Bielitz, im Mai 1944.
in tiefem Schmerz: .

Paul und Sofie Wieja, als 
Eltern u. alle Anverwandten.

Beerdigung am 11. Mai, um 
14 Uhr. von der kathol. Toten­
halle.

Nach kurzem, schwerem, mit 
großer Geduld ertragenem Lei­
den entschlief, wohlvorbereitet 
für die Ewigkeit, im Alter von 
81 Jahren am 8. Mai 44. abends 
9 Uhr, unsere liebe Mutter, 
Schwiegermutter. Großmutter’

Marie Grolik
geb. Kotas

Pleß OS * den 9. Mai 1944.
Dies zeigen an:

Die trauernden Kinder, sowie 
alle Anverwandten.

ESEBFMJ»

Seefischverkauf am 11. Mai 1944. Hamburger Nr. 1901 
bis 2500. Spieß Nr. 351—500. Pawelczyk Nr. 2701—3000. 
Pajdla Nr. 851—1000. Klimanietz Nr. 3501—4000. Nord­
see Nr. 1001—4150. Paprotta Nr. 1801—2000 und Urlau­
ber. Skazidroga Nr. 1871—1940 und Urlauber. Mroczek 
Nr. 1651—1740 und 1—90 und Urlauber. Decker Nr. 151 
bis 250 und Urlauber. .Tarkullsch Nr. 261—400. M. Jorg 
Nr. 476—630. G. Jorg Nr. 521—68(1. Nledobetzki Nr. 411 
bis 490. Staschek Nr. 821—1035. Mendetzki Nr. 616 bis 
825. skowronek Nr. 561—730. Jahn Nr. 451—640. Ste- 
falnski Nr. 526—700.
Kattowitz, den 10. Mat 1944. . „

Der Oberbürgermeister — Ernährungsantl Abt ■ 
Verteilung yon Apfelsinen im Stadtkreis Königs­
hütte OS. Für Säuglinge, Kinder und Jugendliche bi. 
zu 18 Jahren wirdLauf den Abschnitt S 13 der Saug- 
lingskarte und H 46 der Haushaltskarten V, kg Apfel 
einen abgegeben.
Abrechnung der abgetrennten und belieferten AP 
schnitte hat arn 15. Mal 1944 zu erfolgen. Resto 
stände sind Werbel anzugebent
Königshütte Oberschi., den 10. Mal 1944. : -

Der Oberbürgermeister — Ernährungsamt Ab*'
Verkauf von Heringssa|at am Donnerstag. 11. JSe" 
Czech 1101-1850. Chruszcz 1601-2300. Drescher 3.
Gruschka 1001—“00 Przybilla vorm. 1601—1900 Mari

301—420. Fr. Fuchs 691-820. Grzeschlk 831—1000. Lor

* md mhżmbrlngen. JLbWL
Grundstücke an die öffentliche Straßenreinigung 
lassen, 7°° d.er Aufsichtsbehörde ge ig44

o«eh.
Ruda> den Der Bürgermeister, gez. C e m b oU =1^

den .. MM 1N4.

-—-—-—' '    --------------- -—    ' rnit Matt.,

W s

Apfelsinenverteilung im Stadt- und Landkreis. Kin­
der und Jugendliche bis zu 18 Jahren erhalten im 
Stadtkreis auf den Abschnitt H 33, im Landkreise auf 
den Abschnitt H 45 der Haushaltskarten je 500 g 
Apfelsinen. — Abrechnung durch die Kleinverteiler 
ist bei den Ernährungsämtern bis zum 19. Mai 1944 
vorzunehmen.
Kattowitz. den 10. Mal 1944.

Der Oberbürgermeister Der Landrat
 • Ernährungsamt Abt. B.

Theater
Oberschlesisches Landestheater.
Hindenburg. Die Vorstellung ,.Alles 
für Amai“ für d. KdF.-Theater- 
ring A im Stadttheater Hinden­
burg am Dienstag, 16. Mai, 18 Uhr, 
wurde auf Freitag, 12. 5., 18 Uhr 
vorverlegt.

Oberschi. Schauspiel. Theater dei 
Stadt Gleiwitz. Spielplan v. Sonn 
abend, 8. bis Sonntag, 14. Mai 1944 
Donnerstag, 11. 5.. ig Uhr: Gast 
spiel des OS. Landestheaters Beu 
then: „Dei Vetter aus Dingsda“ 
von Künneke.
Freitag, 12. 5., 18 Uhr: „Mana 
Stuart“ von Schiller.
Sonnabend. 13. 5., 19 Uhr: Erstauf­
führung: „Aufruhr tm Damen­
stift“ von Breidahl.
Sonntag, 14. 5., 14 Uhr: „Maria 
Stuart“ von Schiller. G. V. 18.30 
Uhr: „Maria Stuart“ von Schiller

Stadttheater Bielitz. Donnerstag, 
geschl. (Gastspiel In Auschwitz).

To usch gesuche

e«6

______ Verschiedenes
Kleiderkarte auf d. Namen Gustav 
J/hus» Loslau OS., Schlageterstr. 3. 
geb. 18. 12. 94 am Sonnabend, dem 
15. April 1944 In Kattowitz, Bahn­
hof, verloren. Gegen Belohnung 
in der Polizeiverwaltung Loslau 
abzugeben.

Verloren am 9. 5. in Katt., Kra­
kauer str. 63 bis Wilhelmplatz r, 
gegen 11.30 Uhr vo'rm,, mehrere 
Bogen R. T. E.-Scheine für Fahr- 
radteile. Gegen hohe Belohnung 
abzugeben im 4. Polizei-Revier. 
Kattowitz-Ost, Krakauer Str. 50 
im Rathaus. Vor Mißbrauch wird 
gewarnt.

WM 
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Film-Theater
Ufa-Theater „Rialto“, Kattowitz.
Heute letzter Tag! „Romantisch® 
Brautfahrt“ mit Harell, Albach' 
Betty, Hörbiger. Tägl. 14.30, 17 u. 
19.30 Uhr. Jgdl. zug. Kartenvorv. 
10.30—11.30 u. 15—18.30 Uhr. Kein® 
telef. Kartenbestellungen.

Ufa-Theater „Casino“. Kattowitz.
2. Woche! „Gefährlicher Frühling** 
mit Tschechowa, Markus, Breuer.
Tägl. 14.30,17 u. 19.30 Uhr. Jgdl, üb* 
14 J. zügel. Kartenvarverk. siehe 
„Rialto“. Keine telef. Kartenbest. 
Freikarten ungültig.

Gloria-Pa last. 2. Woche! Ein ergrei­
fendes Filmwerk der Tobis: „Der 
Verteidiger hat das Wort!“ mit 
Heinrich George, daría Rust, Ru­
dolf Fern au, Margit Symo, Karl 
Schönböck. Beiprogramm. Deut­
sche Wochenschau, Tägl.: 14.30, 1? 
und 19.30 Uhr. Vorverkauf ab 13 
Uhr. Jugendliche nicht, zugelassen*

Atrium Kattowitz. Anfangszeiten •' 
14.30, 17 u. 19.30 Uhr. Vorverkauf- 
Wo. 13.30 Uhr. Verlängert bis Don­
nerstag, Pierre Fresnay, Michele 
Alfa in: „Sie waren Sechs!“ Eit» 
spannender . französischer Krimi­
nalfilm in deutsch. Sprache. Kul­
turfilm: Englische Kanalinseln* 
Nach dem Hauptfilm die Deutsche 
Wochenschau. Jgdl, nicht zügel.

Capitol-Lichtspiele Kattowitz. „Das 
sündige Dorf“ mit Joe Stoeckel, 
Hansi Knoteck. Jgdl, nicht zugeb 
Neueste Deutsche \ Wochenschau* 
Kulturfilm: Einsatz der Jugend. 
Anfang: 14.30, 17 Und 19.30 Uhr.

Colosseum-Lichtspiele Kattowitz. 
„Kora Terry“ mit Marika Rökk. 
Tägl. 14.30, 17 und 19.30 Uhr. Ju­
gendliche nicht zugelassen.

Union Kattowitz verlängert: „Sehn­
sucht ohne Ende“ (Sarasate). Kul­
turfilm. Deutsche Wochenschau 
nach d. Hauptfilm. Anfang: 14.30, 
17 und 19.30 Uhr. Vorverkauf ab 
13.30 Uhr. Jgdl. üb. 14 J. zügel.

Apollo Königshütte. Sonnabend, 13- 
5., 12.30 Uhr, Sonntag, 14. 5., 9 U. 
11 Uhr, Montag, 15. 5.. 12.30 Uhr, 
Kindervorstellungen: „Pat und 
Patachon als Mädchenräuber'*. 
Vorverkauf nur für die Sonntags­
vorstellungen täglich ab 16 Uhr.

Lichtspielhaus Lipine. Heute letzter 
Tag! Ein Film mit gutem Humor 
und voller Laune: „Lumpaci va- 
gabundus“ mit Hilde Krahl. Heinz 
Rühmann, Hans Holt. Jgdl nur 
zur ersten Vorstellung zugelassen.

Filmtheater Paulsdorf. „Heimat“ 
Jgdl. üb. 14 J. zugelassen.

Apollo-Lichtspiele Bielitz bringen: 
„Schritt im Dunkel“.

Kammer-Lichtspiele Bielitz brin­
gen: „Man rede mir nicht von 
Liehe“ mit Heidemarie Ha they er, 
Mathias Wiemann.

Deli-Theater Tesch en. Von Diens­
tag, 9. bis Montag. 15. 5.: „Akro­
bat schö-ö-ö-ön“ Charlie Riveb 
Klara Ta body. *

Lichtspieltheater Capitol, Teschen. 
„Reise in die Vergangenheit“ bis 
Donnerstag, 11. 5. verlängert. _ 

___ Veransfa|tur,gen
NSDAP. DAF, Kreisdienststelle Kat­
towitz. Mittwoch, 17. 5., 19.30 Uhr, 
Aula der Staatl. Ingenieur-Schule, 
Holteistr. Einmaliges Gastspiel des 
Staatsschauspielers Otto Gebühr, 
der bek. Filmdarsteller Friedrich 
der Große. Eintrittskarten sind im 
Vorverkauf ab 12. 5. in der DAF- 
Kartenverkaufsstelle. Poststraße 3 
zu hapen.______________________
________Gaststätten________
Gaststätten-Ruhetag. Heute sind
Cieślik. Friedrichstr, 63. Ruf 31497? 
folgende Kattowitzer Gaststätten­
betriebe geschlossen: Gaststätte 
Hotel Monopol. Bahnhofstraße 7. 
Gaststätte Fahrenbruch. Holtze- 
str. 3, Gaststätte „Goldener Anker'*

1 Nikolaiplatz 2.


